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NDB-Artikel
 
Alexander, der Wilde oberdeutscher Spruchdichter, um 1290.
 
Leben
A. wird in der Jenenser Handschrift Meister genannt: dies würde auf bürgerliche
Herkunft deuten, wenngleich die Meistersinger ihn nicht zu den ihren zählten.
Er ist ein Fahrender, aber er verachtet die gehrenden Spielleute und fühlt sich
den ritterlichen Sängern verwandt. Als Anhänger adliger Kultur und höfischen
Stiles in bürgerlicher Zeit - er spielt auf historische Ereignisse zwischen 1287
und 1291 an - steht er isoliert. Vielleicht nennt er sich deshalb der wilde, d. h.
„der seltsame“ (so wie Wolfram der maere wildenaere genannt wird), oder aber
weil er bei seinen Sprüchen Rätseleingänge (109, 25 wilde rede) liebt. A. gehört
zu den bedeutendsten Spruchdichtern nach →Walther von der Vogelweide,
er umfaßt dabei die ganze Skala, vom Minnespruch bis zur allegorischen
Mahnung an die Vergänglichkeit (die von sentimentalen Kindheitserinnerungen
ausgeht) und zur Warnung vor dem Antichrist. In seinen Minneliedern huldigt
er der hohen ritterlichen Minne, aber er individualisiert sie und steigert sie zur
Leidenschaft. Das gleiche Bild bieten seine Kompositionen, die in der Jenenser
Handschrift überliefert sind: auch sie zeigen den Stil des frühen Minnesanges,
aber mit der fortgeschritteneren Melodik des modernen Liedstiles, und nähern
sich schließlich stark den Melodien der großen Liedkünstler um 1300.
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ADB-Artikel
 
 
Alexander, der wilde A. oder Meister A., ein fahrender Sänger aus
Süddeutschland. In einem Spruche beschwert er sich, daß ihm Burgau,
dessen Markgraf den Sängern sonst hold war, verschlossen geblieben sei,
wie ehedem Galois dem Herrn Gawan. Seine Zeit bestimmt sich durch einen
Spruch, in welchem er mit Bezug auf die Ehe zwischen König Wilhelm von
Holland und Elisabeth, der Tochter des Herzogs Otto von Braunschweig
(25. Jan. 1252) rühmt, daß eine Taube aus Braunschweig Elbe und Rhein in
Liebe verbunden habe. — Seine Dichtung gestattet der Allegorie schon ein
weiteres Feld und mangelt öfters poetischen Gehaltes und Ausdruckes. Neben
eigentlichen Liedern — unter ihnen sein Weihnachtslied — stehen auch ein-
und mehrstrophige Gedichte reflectirenden Inhalts und ein Lied über der Minne
Macht. Sprache und Reim behandelt der Dichter nicht ohne Gewandtheit, aber
nur in einer Strophe hat er es auf ein Reimkunststück abgesehen. Besonderes
Interesse hat er dadurch, daß sich mehrere seiner Sangweisen erhalten haben.
— v. d. Hagen, Minnesänger 4, 665 ff.
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